
154

Freikirchliche Perspektiven
Forschungsberichte und Aufsätze

„Heldengedenken“ 1im Ersten c  ijeg
Einblicke in die Evangelisch-methodistischeC
Kın Werkstattbericht‘!

arlHeinz Voigt

Der „Helden“ wurde auf unterschiedliche e1se un! bei verschiedenen An-
lässen gedacht Ich L1UL die herausragenden „Heldentaten“ mit Öf-
fentlichen Ehrungen HIC sogenannte „Auszeichnungen“ un natürlich
den „Heldentod“, der 1im Umfeld des rsten Weltkrieges die höchste aller
Anerkennungen un Ehrungen 1im Militär, in der Gesellschaft, in der
und auch in der christlichen Gemeinde erfuhr. In dem folgenden Beitrag
WIr“ der 1C. begrenzt auf Gemeinden und Pastoren der methodistischen
Kirchen.

Heldentod WAds ist das eigentlich?
Die normale Todesursache ist das fortgeschrittene Alter. Kın nachdenkli
cher Mensch, umal WCINN CS eın Christ iSt, stellt sich auf das Sterben un den
Tod ein Er ebt in dem eEewusstsein einer ihm nvertraute Spanne. Bıtter
ist C W mitten im Leben der Tod einen Menschen inwegralfft. Es wird
alles ögliche ‘9 en bei einem Unfall 1im Verkehr, bei einer
Krankheit, die das Leben bedroht, Z Schutz VOTL unmenschlichen Hand-
lungen, die den Tod ach sich ziehen können. IDIie Kindersterblichkeit
konnte C110T zurückgedrängt werden. Wenn trotzdem Kinder sterben, ist
das für die Eltern eiINe kaum nachzuempfindende bittere rfahrung. nser

und uUunNnsceTIeC heutige rfahrung in UuNnsSscCICT Gesellschaft iSst Niemand
stirbt freiwillig, kaum einer SECETIZT sich unüberlegt einer Todesgefahr AU!:  ®

Der Heldentod unterscheidet sich dramatisch VO  a UNSCIG rfahrung.
Er hatte in jener eıt eine andere Dimension Soldaten, die „1NS Feld ”Z1C-
hen  66 der „Aanmn die TONT  06 kommandiert werden, gingen den edin-

des Trsten Weltkrieges todesmutig in den Kamp als Helden
zurückzukehren der auch als Helden sterben. Darum meldeten sich
LrOTZ des rohenden Lebensverlustes beim Kriegsausbruch QANZEC itur'!
C  - un viele andere in grolser Zahl als Kriegsfreiwillige. IDa gab CS kaum
einen Unterschied ob bürgerlich der sozialdemokratisch, ob „rassereiner”“
Deutscher der deutscher Jude, ob Ungläubiger der aubiger. Auch für
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den freikirchlichen Soldaten zahlte „echtes Heldentum den höchsten
ugenden.“* Man Wr ZUuU Risiko. das Leben geben, bereit. Man ZOQ in
den Krieg, nicht „AUNCI etwas“ WIE ÜUrc einen Unf:; der eine Krank-
e1it N sterben, sondern ge Maänner opferten ihr Leben „JSÜr as  .

Der „Heldentod“ wurde mıiıt einer esonderen Aura umgeben Man gabSC1IN Leben „für KOnig, Volk un Vaterland“ hin ine religiös getränkte 5Spra-che WAdr eın ufa! DIie Kriegspropaganda hat Werte BESECTZLI, die esell-
SC hat S1C mit ihrem nationalen Stolz gelragen der verstärkt, die ()D5-
rigkeit hat darauf gebaut und Gehorsam gefordert Man INUSS leider
SCn die Kirche hat das theologisch untermauer‘ Der „Heldentod“ wurde

„Ehrentod“, fast a  re  O! Das zeigen auch die ehrenden Ge-
denken Heldengedenktag, Briefmarken die Fülle VO  - „Orden“ un „Aus-zeichnungen“.

Durch diese in der Offentlichkeit florierenden Werte wurden die Wenl-
SCNH „Friedensstifter“ und Pazifisten Außenseitern, die INa  —_ verachtete.
Die Gesellschaft Wr in geschlossener Kaisertreue in eine fatale Richtunggeleitet. AaVOTF auch die rchen nicht geschützt.

Zum Heldentod und der Ehrung 14-1918°
Das nachfolgend vorgestellte eispie INAag eın Extrem darstellen. Aber
vermittelt schlaglichtartig einen Eindruck VO  e der damaligen Bewunderungdes „Heldentods‘“ 1esSe Passage VO  — „Trostworten für die Wıtwe eines g —-fallenen Kriegers“ hat der bekannte Berliner Oberhof- un:! OompredigerTUNO Doehring (1879-1961) 1915 in seiner Predigtsammlung „Ein feste
Burg‘“ ZU ruck gebracht Sollte CS ELW: eine „Musterpredigt“ Se1iNn War
S1IE erwachsen AaUSs seEINnEM Untertanengeist un:! seINer Kalisertreue, die
als omprediger SEINEM Dienstherrn schulden glaubte?

DIie folgenden „Trostworte“ des Berliner Dompredigers für die Witwe
eiNeEes gefallenen egers sind eın erschütterndes Dokument Adus der frü-
hen Kriegszeit. die jJunge Frau gewandt

ist LOL Du siehst, WIr verschliefßen 18058% der Schwere dessen nicht, dasdu tragst. Und doch Wir preisen dich glücklich. ucklıc nicht in jenemseichten Sinne, den 165 Wort in der hinter unls liegenden langen Friedens-zeıit schr seinem chaden erhalten hat L Die gröfßste Stunde deines Le-ens hat geschlagen. Es kommt arau. dafs du jetzt gewachsen 1St[ Wer sich als Kind ottes weils, für den heifst sterben: Gott gehenUnd fürs Vaterland sterben heißt VO  — den vielen Wegen, auf denen Gott

Peter éamuel Begasse, Der Einfluss des Ersten Weltkriegs auf die Bischöfliche Me-thodistenkirche und die Evangelische Gemeinschaft in Deutschland nter besonde-
rer Berücksichtigu der Jahre Beiträge Geschichte der EmK 20,Stuttgart 1985,
Bisher hat die freikirchliche Forschung für den Bereich der Nachkriegszeit 1918weitgehend den für S1C höchst edeutsamen politischen und kirchlichen Um-Sschwung 1Ns Blickfeld gerückt, der mit dem Ende der Monarchie und des Staatskir-chentums verbunden Viele andere dorgen, Probleme, Ängste sind bisher nichtbehandelt worden. So kann dieser Beitrag nicht mehr als ein erster Versuch sSe1nN.
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die Seinen sich rufen kann, den begnadetsten en gehen dürfen
Fangst du verstehen, WAarunll WIr dich glücklic. preisen? Einmal, weil
eın Mannn Gott ist, un: sodann, weil auf dem schönsten al-
ler Wege ihm gehen gewürdigt 1Sst ! Gott un:! Vaterland! Sie forder-

«4ten ihn VO  - dir. Wem hattest du ihn wohl lieber gegeben?
1im November 1918 das Kaiserreich zusammengebrochen WäAÄdl, sturzten

auch die den AA gebundenen Landeskirchen MIt S1e „national,
monarchisch und isertreu gewesen.“? WlIe die „ Trostworte“ des ber-
hofpredigers zeigen, bestimmten die eldischen Grundhaltungen die Theo-
ogen bis in die Predigt und die Seelsorge hinein. 1)as weIlIs die Dominanz
einer atalen Fremdbestimmtheit 1im nationalen Oontext AU:  N DIie Frage, der
ich in diesem Beitrag nachspüren möchte, lautet:

Wie (0)81 dieser Gesellschaft un! Kirch beherrschen-
den Gedanken die Freikirchen und JCr insbesondere die
Methodistenkirche bestellt?

ESs drängen sich ragen VO freikirchlichen Selbstverständnis her auf, die
unausweichlich sSind:

Spiegelt sich die Wirklic  eıt der beschworenen Trennung VO  a

C  IC unt aal irgendwie wider, in denenZeitschritf-
ten?
Gestaltete sich in dem konkret AUsS, das ber die Kaisertreue
vermittelt wurde?
eliche eigenen Positionen ergaben sich AUSs der Internationalität der
Freikirchen?
Hatte die Freikirchengemeinschaft 1916 gebildeten „Hauptausschuss“,
als CS och kaum Öökumenischen Kontakten gekommen WATr, eine

Bedeutung?
In welcher e1ise wurden in den Gemeinden „Heldengedenktage  C6 BC-
staltet?
Gahbh ( „Ehrentafeln“ entsprechend der Gedenktafeln in Kirchen un
Denkmälern in den Dörfern?
Sind spezielle, VO TOM der e1ıt una|  ängige theologische und/oder
ethische Positionen auszumachen?
elche Positionen wurden VOTr und ach dem Krieg in der Ausbildung
in unseIifenN Theologischen emmaren vertreten?

Es ist natürlich nicht möglich, diese ragen 1er um{fassend beantwor-
I  5 Mır ist wichtig, dass S1Ce nächst einmal ormuliert sind.

Zit Karl Hammer, Deutsche Kriegspredigten Dokumente, München
1974, 207
KlIaus Scholder, Die Kirchen und das Dritte Reich, Bd.1, München 1977,
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EVOTL Spurensuche in den aufgeworfenen Fragen geht, ist
ZUEerst die rage ach dem Wert gedruckter Quellen stellen.

Im August 1917 berichtete der Redakteur des methodistischen Onntags-
blattes Der Evangelist Johann Paul TuUunew2 (1864—-1935) ber seiNe
roDbleme als Redakteur. Er hatte beobachtet, WI1e die gesamte christlich:
Presse angsam eine „kriegsmälsige ng  ‚06 mıit „deutsch-nationalem Cha-
rakter“ ANSCHNOMIM! hat

DIie methodistische eda  10N hatte eine „umfangreiche Kriegskorres-
pondenz“ VO  —- allen Frontabschnitten bewältigen. Durch den regelmä-
igen Versand der Kirchenzeitung alle methodistischen oldaten, gab
eine Fülle VO  a’ Informationen un achrichten VO Soldaten, die sich mit
ihren Feldpostbriefen ire die eda  107 wandten, die damals in
TrTemen safls Von aufsen WAdrLr die eda  105 der Verdächtigung, sich in ihrer
„vaterländischen Gesinnung” 1L1ULr ZUFrFüC  alten! artikulieren, nicht ent-
en Im innerkirchlichen Bereich hatte S1Ce die widerstreitenden Me!l1-
NUNSCH VO  — „‚teils überpatriotischen, teils pazifistisch gesinnten esern  06
überbrücken Manche Zuschrift konnte AauSs diesem Grunde nicht veröffent-
licht werden. Auf diese eingehend ist Verlagsbericht die
kirchlichen „Konferenzen“ eine bemerkenswerte Passage lesen:

AI Verbindung mit diesen Erschwernissen unserer Arbeit mussen auch
der Sstrengen ehördlichen Maisnahmen Sicherung des Burgfriedens,
der politischen un: militärischen Zensur, Erwähnung Durch diese WIFr'
nicht 11ULTE der sachliche der Blätter einer SCHAUCH rüfung unterzo-
SCH; sondern zuweilen SUOSAdr der Wortlaut für verschiedene Bezeichnungen
vorgeschrieben. Se1it mehreren Monaten darf auch keines 115SCICTI Blätter
mehr 1Nns Ausland gesandt werden, das nı  S mit dem Zeichen der Genehmi-
SUunNng VO  —_ seiten des zuständigen stellvertretenden Generalkommandos VCI-
sehen ist 16] IDIie Zensurschranke macht uns auch unmöglich, eldpost-
TrIeIe und andere derartige Zusc  en mMIit der gewünschten Ausführlich-
keit in Blättern Abdruck ringen Ein utes hat diese einge-
en:! ru  ng uUuNSICTr eitschriften immerhin: die Behörden werden besser
mit uUunNisceirTer Lehre und Wirksamkeit deutschen Vaterlande bekannt, Wds>
in 11UT VO  - Vorteil SEeE1N kann.‘“/

Die Bemerkungen des Redakteurs TUunNneW24. den heutigen eser
VOTr einer unkritischen Benutzung der Berichte in den Zeitschriften Daher
soll S1C er auch mehr im inne eines UÜberblicks erfolgen.
6 Dieses Zeichen der Genehmigung, e1in auf der D  C stehendes Dreieck mıit einem

Buchstaben im oberen Bereich und einer Ömischen Ziffer darunter, findet sich VO]

Juli 1917 auf der Frontseite jeder einzelnen Ausgabe auf dem unteren Rand
Die letzte „Genehmigung“ ist auf der Ausgabe VO: November

Wilhelm il bereits 1Ns Fxil gegangen erschienen. Im Januar und Februar 1917
wurden elf „Feldpostbriefe“ veröffentlicht. ach dem 11 der Zensur wWAaren

im Juni unt Juli 1U noch sechs.
Johannes aul Grünewald, Bericht des Schriftleiters VO: „Evangelist“. In Verhand-
lungen der Jährlichen Konferenz der Methodistenkirche in Suüddeutschland Uugus
1917, Hıer Öffnet sich eın Feld Erforschung der behördlichen alsnahmen
in staatlichen Archiven.
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rste indrucke ber die Informationstätigkeit des Sonntagsblat-
tes Der Evangelist

Um die Bedeutung der ständigen Benachrichtigungen einschätzen kön-
11C  — ist CS notwendig, die eines fre  rchlichen Sonntagsblattes kurz

erwähnen. 7u jener eıt wird 11A4  — hne Übertreibung behaupten kön-
NC 24SS mindestens jede Zzwe1ıte Familie AUS der kirchlichen Mitglied-
SC die Sonntagszeitung gelesen hat Neben den geistlich-erbaulichen
Artikeln wurden in ihr Berichte ber die Gemeinden, ber bekannte erso-

NC ber gesamtkirchliche Ereignisse SOWI1E ber Entwicklungen in der
Gesamtchristenheit regelmälsig publiziert Auf diese e1se SCDer Evan-
gelis eın methodistisches Netzwerk zwischen Flensburg un Onstanz WI1e
zwischen Pirmasens und Königsberg. Das Sonntagsblatt half den Gliedern
der Kirche, sich als eine grofse Familie verstehen. 1ese Funktion g -
WAanl uUurc die Berichterstattung während des eges eine verstärkte
Funktion gegenseılitigen Verständnisses, der Anteilnahme und der Zuwen-
dung amı rfüllte S1E eine Aufgabe, WI1e normalerweise VO einer

volkskirchlich-regionalen Kirchen-
zeitung nicht erfü werden kann SEA

Das Sonntagsblatt Der vange-
list hat Woche für( ZC11- B
traler eiNne ografisch mit einem D  { 1 1! el au®s LrOttenDdort.

= Br. ylilotin 1085 Goßlershaujen bei (Draudena.
Eisernen Kreuz gestaltete Rubrik Öott10obD MMraufter DUl Xırtdbera )tarb ın

Vazarett in sreiburg.
„Gefallen auf dem der Eh- 5

\ (D ultaD Birfmann Königsberg
Krankfentrager C D (1  (1 y) adnana.

K  66 veröffentlicht. Es wurden dort QDit dem ernen Kreu3 aus$ge3zeichnet
jdie amen der Toten, versehen mit

Hu  o1] soHuwu1inD ul C rottendorı
R u ( L aus BreunNg. Bezirk Muerbad.
( ı 1 Y — il CrottenDdorteiner ber 1er al  re hinweg lau- Unterofizier 1U it0 au s YWianubad), Bes IM
INEeIN.fenden ummer, dem ITchenDe- d  ıb Gejreiter C ı c au Simmernn, Bes. Sim
NEern,.
(£7).=Ke]. —” DE d) C  C ( 1 1uUS Vegelad.zirk. VOIN dem S1C kamen und
Geireiter TB ü U e»teitin

ancher eıt auch die l1enst- YWiusfetier Üar Va d) aus amburg
aul Cdaditein UU VYuDdw1 DUrCa.

grade genannt. Dezember UU  5  51 m Yubler aus jalterbadc.
562 9 d usS» Bejenteld.

1918 iSst als letzter Gefallener in MWeitere Huszeichhnungen:
dem Jahr „ 789 Gottlieb Knoll, Be- riedrich- Au ult-Mebdatlle qusgezeicnet.

Arompeter Huaul Deoragt Q U Vauyter MurDde mnı Der

Unterofft er 1U Tal Kontlgsberg IDurDe”ZIr' Ludwigsburg-Bietigheim, g — 13ewa tme1»{er berordert.
E wabe (1} YWoppenroth, He3. Simmern, DU}storben 1im Kriegslazarett“® g C U Unterojfizier beiordert.
izewactmellnter WSTCD. 4S Oa D 11 UuUTDEe

Veutnant beiördert.
Santitats ejrelte: 4SreD. E, 2 1 D WurDe AUm an

Direkt den amen der tätsunteromiz berotdert.
z  il elilm I{ Ü € | e auUS >aarbruden WDurDde 3018

llnmn£fi3ier  W berordert.
artın ü us G Anagber:! uUTrDe AUTMM (he:Gefallenen erschien in gleicher freiten

D Schlilollje UuUus (DHersmeiller IW urxvde (HesRegelmäfsigkeit eine iste miIit der
Telten Tnannt.

Auszeichnung 1ICC das „‚Eiserne Veutnant H  H
Wizereldwebe: ÖR teD J{ auls ürnbera wWurde LLL

ordert.
Veyutnant (9. Hellmert ( U (CLannlta: rhielt DenKreuz“, in diesem Fall die Num- yriedrichs:Drden Schwertern.
Qerirteiter NCl eller Q US Yeelzheim rhielt DAU9

1150 un 1131 un danach WBayrijche D  r,VBerdienit-Kreuz ım1 hwertern.

95  GiIteETEr Auszeichnungen“ und

„Der Evangelist“ VOo (69 Jg.) 286
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ZWAAar Beförderungen höheren Dienstgraden der „Verdienstmedaillen“,
welche die jeweiligen Landesherrn ihren jegern verleihen ielsen.? iel-
leicht hatten diese Ehrenbezeugungen, die in irklichkeit glorifizierende
Motivationen eiINemM sinnleeren Einsatz für manche Freikirchler
och Cine esondere Bedeutung. S1C en in der Gesellscha: des Kal-
serreichs bisher nicht erlebt, 4SS ihnen als Burger AUS dem politischen
Umfeld Respekt entgegengebracht wurde. Man denke das Versagen der
Friedhofsnutzung, die ungerechtfertigten Steuern für eine Staatskirche,
AusSs der S1C au  en und die eruflichen Einschränkungen, die
UuUrc die erwehrung des Beamtenstatus gegeben WAÄrL. Und 1U  —_ gab CS

VOoO der heimatlichen Obrigkeit eine hrende edaille, die auch
och im kircheneigenen Sonntagsblatt OHNentlc angezel wurde Eın eim-
tückischer Ansporn!

ine andere ständige in der Kirchenzeitung Iru se1it Jahrzehn-
ten die Überschrift „JCHg sind, die in dem Herrn sterben.“ Es Wr üblich,
A4SS jeder Prediger AUuUsSs SEIANEM Gemeindebezirk alle Verstorbenen die
Kirchenzeitung meldete S1e umfasste jeweils eine mehrzeilige Information
ber Alter, eventuelle Umstände des odes, eın Dadarl biografische NOo-
tizen und manchmal eın 1DeIWO In dieser Rubrik wurden auch die g -
allenen Oldaten erwähnt, manchmal mit EeIWAas mehr Informationen, in
denen 111d  > die Erschütterung der betroffenen Familien und Gemeinden
nachempfindet. Aber kommen gerade in diesen Anzeigen auffallend
wenig nationale Oone Schwingen. Man kann nicht VO  @; einem Helden:-
kult sprechen, cher VO  —_ einem Trost, der sich AUsSs einer Glaubensgewiss-
eıt darüber ergibt, A4ss der ote den Weg Gott VOTAUSSCHANSCH ist

ine umfassende Untersuchung des Sonntagsblattes ist och nicht C1-

olgt Dabei wird besonders der Frage nachzugehen se1n, ob CS Artikel gibt,
die Urc die staatliche Pressebehörde aufgenötigt worden sind. ine aÜıhn-
1C Frage stellt sich für die Sprachregelungen im Interesse der staatlichen
Kriegspropaganda. Die Beitrage der Redaktion sind einer speziellen inhalt-
lichen Untersuchung unterziehen, da die theologische, ethische un
„patriotische“ Os1ıl1iOonNn dieser meinungsbildenden Zentralstelle für die
gesamte Kirche angesichts der herausragenden Rolle des Sonntagsblattes
vermutlich einflussreicher Wr als jede Otscha des 1SCHNOIS Bere1its eiINeEe
Übersicht ber die Spalte „Am Büchertisch“ mıit einer alyse der Buchtitel
un ihrer Autoren, kann iel ufschluss geben era für Freikirchler ist
unbedingt eine Beachtung der ewertung VO  —_ Beziehungen England
WIE Amerika notwendig, sich eın Gesamtbild machen.

Ich zaäahle einige hier davon einmal auf: Hessische Tapferkeits-Medaille, Oldenburger
Friedrich-August Kreuz (in verschiedenen Klassen), Württembergische iılberne Ver-
dienst-Medaille, Friedrich ugus Medaille (Silber und Bronze), Silberne Verdienst-
medaille für Tapferkeit und Treue., Verdienstkreuz für Kriegshilfe, das Hamburgische
Hanseaten-Kreuz, Landwehr-Verdienstmedaille u>s
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Fur die 1im Kriege gefallenen Kirchenglieder wurden in den eimatge-
meinden „Gedächtnisgottesdienste“ gehalten. Hıiıer kommen hnliche ETr-
wagungen ZzUuU ragen, WI1eEe ich S1Ce Dei den Rolle der Zeitschriften einge-
fügt habe In einer überschaubaren fre  rchlichen Gemeinde gab Cc$s immer
eiINe MeEeNSC  iche Nähe, die ZUr gegenseıtigen eilnahme Freud und
Leid eine ungewöhnliche Voraussetzung bot

In vielen Fällen den Angehörigen die Umstände des es nicht
bekannt, oft wussten S1C NUr das, WwW4s eın Vorgesetzter in dürren Worten.
manchmal 1im Amtsdeutsch bürokratisch mitgeteilt hatte Wenn CS gul Q1ng,
hat eın „Kamera den Angehörigen diese der jene egebenheit geschil-
dert DIie eerdigung dieser Toten irgendwo in der Ferne, oft hne eın gelst-
es Wort und Grab, gab diesen Gedächtnisgottesdiensten in
der Gemeinde eine besondere Note Es ist kaum möglich, ber solche Got-
tesdienste Programme der Predigten AUS diesen eieın ausfindig
chen.!9

Kın Beispiel, WI1IE gelegentlich 1im Sonntagsblatt darüber berichtet WUTLl -

de, sSC1 1er eingefügt. en sieben anderen Todesanzeigen berichtete Pre-
iger Friedrich Kessler (1868-1948) AUS der Gemeinde Berlin-Schöneberg
in der Rubrik „Selig sind, die in dem Herrn sterben‘“:

„Am letzten Sonntagabend hatten WIr in der Schöneberger Gemeinde WIE-
der einen Gedächtnisgottesdienst für ZWEeEe1 1imM Westen gefallene Söhne
Schw. Such rhielt rzlich die Nachricht, nunmehr mit dem Tod ihres
SCIt Zwel ahren vermıissten Sohnes ZEULYV gerechnet werden musste. Im Juni
1914 WAdr freiwillig 1Nns Heer eingetreten un: das Jahr sten un
das zZzweıte Westen tatig - gewesen, his I1Nd;  ' ih Sept 1916 als VCI-
mM1Ss! meldete un: en vielgebrauchtes Testament un! ein Gesangbuch ZU-
rüuckschickte eiclc eın Trost für die gehörigen wissen, Willy Wr eın
Eigentum SEINES Herrn
Der zweite, Arthur Winzer, ist der Sohn VO  . Schw. Thomas Adus erster Ehe
Mit Jahren ZOß hinaus: kämpfte Westen, sten, in Italien,
ihm das Eiserne Kreu7z verliehen wurde, un:! zuletzt Westen Sein letztes
chreiben galt der utter Geburtstag. Kurz darauf traf ih; das OÖdliche Ge-
schoß Arthur Wr eın Kind der Sonntagsschule seiner Heimatgemeinde
Cottbus, und en WIr zuversichtlich, dafs die treue Arbeit derselben ihre
Früchte gebrac. hat un: WIr dieselben jenem grofßen Wiedervereini-

VOTLT Ottes Thron finden werden. Der Herr troste die leidtragen-
den Geschwister mıit seinem Troste!
Fr. Kefsler, Berlin-Schöneberg‘“ 11

Man kann die Mitteilungen als SAaC  ; [& bezeichnen. Sie zeigen, A4SsSs CS ] -
enfalls bei diesem Beispiel einen besonderen Gedächtnisgottesdienst

Sonntagabend gehandelt hat Der Toten, für die eın heimatliches
Grab gab, wurde in Würde gedacht un den gehörigen in dieser beson-
deren Lage TIrost zugesprochen. DIie rwähnung eiNeEes Sohnes „dus
Ehe“ deutet auf eine liberale enhe1ıit in der Gemeinde hin, enn CS ware

10 kın eispie. ist die „Irauerrede“ VO:  $ Prediger Burkhardt In Kurt Albert Zeu-
HET, Die da Leid tragen, Winnenden (1919),; 15-15
Friedrich Kefsler, Nachruf. Evangelist, 69. Jg (1918), 311
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nicht nOtig SCWESCH, das erwähnen, Wads immer die Umstände SCWESCH
se1in mOgen.

Töne, WIeE in eiNnem ama gelegentlich zZitierten un bekannten Lied
VO  ; Karl Göttling (1793—-18069), das 1814 gelextet hatte, Uusstien urc
die Verankerung 1im Glauben die christliche Auferstehung nicht herhal:
ten

eın schön’rer Tod auf dieser Welt,
als WCT auf gruner Heide
Auf gruner Heide schlafen,
WCNnNn Schwert und Kugel trafen:
das cnnn ich SUSSE Ruh,
tat’ SCIN die Augen

Dem folgen weıitere trophen ber das uCcC Blumen in blutgetränk-
ter Erde ruhen dürfen

Heldengedenken auch spater och
In der zentralen Berliner Erlöserkirche der Evangelischen Gemeinschaft,
AdUus der mIır kurzfristig nicht viele Quellen zZzur Verfügung standen, fand
15 Marz 19538 Uhr vormittags eın „Gedächtnisgottesdienst“
und nachmittags 17 Uhr eine „Gedächtnisfeier“. Auf dem vervielfältig-
ten Programm , das INa  — für Pfennig erwerben konnte, Wr anzıg Jah-ach jegsende vermerkt:

„Am deutschen Heldengedenktage darf die Gemeinde nicht schweigen. Si1eWIrFr: in besonderen Gottesdiensten die Botschaft Christi mit der Erinne-
rung das gewaltige Geschehen des Weltkrieges verbinden. nng das
Programm all den Frauen, denen der Krieg ihre Manner nahm, denFamilien, die eines Gefallenen gedenken, denen, die der Krieg ankund verletzt in die Heimat entliefs, un:! VO:  - denen mancher MIt seinem Ge-schicke gebt der Jugend in die Hand, damit auch diese jene Macht
Sspurt, die Glauben iegt, die Hunderttausenden VO  - Frontsoldaten g 'holfen hat, in den Grauen des Krieges seelisch nicht zerbrechen.“

Die Feier Wr gestaltet miıt rgel, Gemischtem und Männer-Chor, NsStEru-
mentalisten und dem Ortrag VO  - Gedichten Im ittelpunkt stand „Die
Ehrung der gefallenen jeger un Brüder“, erganzt Ure „‚Innere und
aulsere Erlebhnisse im Weltkriege“.

Hinter diesem Gottesdienst steht der 99  gerdankbund e V“, dessen
Sit7 in Berlin WAÄTF. Er Wr 1918 VO  a Oldaten gegründe worden un:! hatte
besonders Suüuden Deutschlands UOrtsgruppen gesammelt. DIie Berliner
Gemeinde der Erlöserkirche hatte uUurc ihren rediger Albert Oosimski
(1893—-1945) und durch rediger Wilhelm Jöörn (1873—1963), die beide
Mitglieder dieses „Kriegerdankbundes“ WAarcCn, Kontakte diesem auf Alli-
anzbasis wirkenden Verbund Aaraus erga) sich der Anlass für diesen be-
Sonderen Heldengedenkgottesdienst Jahr 19338

Zum Helden Gedenktag, IN-A Blatt, vervielfältigt. Miıt weıiteren dazugehörigenQuellen im Archiv Kar'l Heinz O1gBB (2001), IO 781
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Gedenken die verstorbenen Astoren

den Tagungen der methodistischen Jährlichen Konferenzen werden SeIt

jeher und bis heute in der Welt Gedenkgottesdienste für ihre im
Laufe des Konferenzjahres verstorbenen Mitglieder der Dienstgemeinschaft
gehalten. DIie Nachrufe sind gedruckt in den Verhandlungsberichten der
einzelnen regionalen Konferenzen. S1e Sprac  ch un:! inhaltlich im IC
auf das 1er behandelte ema 4USZUWEITEN bedarf eiNes eigenen Beitrags

dieser sSCe1 lediglic auf die uec hingewiesen. Gelegentlich CI -

scheinen in der Kirchenzeitung auch umfangreichere Würdigungen des Le-
ens VO  um) Pastoren, auf die 1er ebenfalls nicht CHY  € werden kann

DIie Mitarbeiter-Literatur
e1| methodistischen Kirchen hatten 1 eine Mitarbeiter-Zeitschrift. In der
Evangelischen Gemeinschaft erschienen die Evangelischen Bausteine 1914

ahrgang In der damaligen Bischöflichen Methodistenkirche WAarcIl

CS die Wächterstimmen, die 1914 im ahrgang herauskamen. Beide
eitschriften sind 1er nicht ausgewertel.

DIie Wcdächterstimmen wurden nicht, WwW1eE das Sonntagsblatt Der vange-
list, die Oldaten verschickt. Insofern Wr die Signatur, die ZuUur Geneh-

eines Auslandsversands führte, nicht angebracht Es ist untersu-

chen, ob diese „Fachliteratur“ gleicher e1ise die Zensur fiel wI1e
die Wochenblätter. Ööglicherweise sind S1e der Kontrolle entgangen,
eine offenere Berichterstattung und Ommentierung der Lage zugelassen
en würde. Das für el eitschriften einer speziellen ntersu-
chung, die jedoch den Rahmen dieses Werkstattberichts übersteigt.

i1feratur ber die Helden Irsten Weltkrieg in den methodisti-

schen rchen

Weil das eidentum eiNe gesellschaiftlic un auch politisc hoch e1n-
gestufte deutsche Tugend WAÄdLIl, wurden in vielen evangelischen Kirchen
Gedenktafeln für die efialien angebracht der wurden auf dem KIr-
chengelände der ın der vieler Dörfer Denkmüäler und Gedenksteine
errichtet. ange eıt Wr diese Gedächtnis  Itur den methodistischen Ge-
meinden fremd.!* Weil für die Angehörigen der in der Ferne begrabenen
Oldaten eın heimatliches Grab gab und weil IA  —_ spater eine e1ise e1-
116 der grolisen Soldatenfriedhöfe kaum konnte, hatten Statten
heimatlichen Gedenkens durchaus ihren seelsorgerlichen Wert iıner der

Seit wWann allerdings Gedenktafeln Z.U)| 'eil uch noch nach dem Zweiten
Weltkrieg, bedarf noch einer Untersuchung, die uch die Verhandlungen über eın
Fuür un: Wider der Gemeindevorstände erwagen 1{[11US5. Mir iSst die Entfernung einer
solchen 'afel in der eler methodistischen Kirche bekannt, die heftige Dehbat-
ten gegeben hat.
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Herausgeber der nachfolgend aufgeführten Literatur Nnımm ausdrücklich
auf die ama in den methodistischen Kirchengebäuden nicht vorhande-
18181 Gedächtnistafe ezug un:! sieht die VO  —_ ihm herausgegebene Schrift
als ein Aquivalent an. !> Aber die darüber hinaus veröffentlichten TIeIe VO  —

spater heimgekehrten Oldaten zeigen zugleich, a4ass die „Heldenvereh-
.06  rung in den methodistischen un vermutlich auch anderen Freikirchen
einen hatte, der sich AUS der amaligen gesellschaftlichen Wertung C1-

gab. !6
9.1 TIradition der Evangelischen Gemeinschaft
911 Eugen Frick, Eın schlichtes der Liebe, den teuren Gefalle-

9101 der Familie Frick. Leutnantd Rektor Dr. phil Otto Frick
O12 Heinrich Goebel, nNnsere Helden im groisen Weltkrieg, Stuttgart1916
9.1.3 Wehrmann TiIedricı iber, Prediger Stuttgart, hristliches Ver-

lagshaus,
0.1.4 TAaANZ Koeppe, Leutnant Mit Gott für Kaiser und Reich eldpost-riefe, Stuttgart 19183
9.1.5 Ludwig Adier @°). Gottesoffenbarungen im deutschen Kriege914/15 Zeugnisse AUS den Feldpostbriefen unscfrer Oldaten unı

den Mitteilungen der Feldprediger, SOWIE Beispiele AUS den rleb-
Nnıssen in der eimat, Stuttgart 1915, uttga:

9.1.6 Otto Ortmann, Die Rettung stpreußens AUS der Russennot. Fur die
reifere Jugend, Christliches Verlagshaus, Stuttgart 1914(7).

917 Das Reich 11USS5 uns doch bleiben Eın enkmal dem IIr Phil Paul
eese, gefallen 11 Sept 1914, zusammengestellt VOoO  ; seinem Va:-
ter: Stuttgart
Tradition der Methodistenkirche

9.2.1 Rosa Barth VWie S1Ce siegten. Berichte Aus dem ©  jeg 1914/15,
Winnenden, Lämmle üllerschö 1915

0292 Ernst Grob Lichtbilder Aus en agen Beispiele der Liebe A4usSs
dem Weltkrieg, UE (vor I921 Widmung!).
Johannes aul Grünewald, Eın Heldenleben Dem ehrenden Ge-
dächtnis des Dr phil Friedrich Rösch, Bremen, 1916

0.2.4 arl UStAU Junker, Deutschlands Freiheitskampf. Der Weltkrieg
VO  ; 914/15 in sammen(fassender Darstellung, Bremen, 1915

9.2.5 ()tto Kriege, Fuür me1ine Krieger im C  ©: Bremen 1914 (Des Krie-
SCIS Begleiter, 112 S

15 Heinrich Rieker, Friedensboten im Banne schwerer Zeit. Erlehnisse 1mM Weltkriege
16

VO]  - 1914 bis 1919 (mit Bildern), Bremen (1920)Nachfolgend asse ich für die zukünftige Forschung ZUSaMMECN, welche Literatur in
unterschiedlichen Gattungen ich bisher AUus dem Bereich der methodistischen Kir-
hen ZUsammeECNTLragen konn
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9.2.6 üller, Ephrata der Erlebnisse eines egers, Bremen
.2 Heinrich(? Rieker, Friedensboten 1im anne schwerer Zeit, Bre-

189913  - 1920
U.2.5 Kurt euner, {DIie da Leid9Winnenden, rühestens 1919
9.2.9 arlÖNIg, In der Schule des eges Bilder und rinnerungen AUS

dem e  ege Der eutschen Jugend unı ihren Freunden g n
widmet, Tremen

%9 210 Traktate, alle Bremen
eimdad Brändle, Ihr Einziger („Heldengedicht“ AUSs der Perspektive

einer Mutter),
Wilhelm KTrOz, Einige Gedanken ber den Mut derer im un:!

derer ause, Gedicht,
Robert Schuldt, Landwehrmann 11 Der Weg ZU Siege. Eın Brief

mit ZWEeI1 patriotischen Gedichten,
eorz Rexroth, Ist der gegenwartige Krieg eın Bewels das Da-

SC1IN Gottes?

9.53 euere Literatur:

eler Samuyel Begasse, Der des ITsten e  egs auf die Bischöfli-
che Methodistenkirche un die Evangelische Gemeinschaft in Deutsch-
land nter esonderer Berücksichtigung derFC9Stutt-
gart 1985

Martın Gerhard Kupsch, Krieg und Frieden. I DIie Stellungnahmen der
thodistischen Kirchen in den Vereinigten Staaten, Grofsbritannien
un Kontinentaleuropa, Bde Frankfurt 1992
Hıer VO  —_ esonderem Interesse: 1: Das Zeitalter der e  ege 1914
1945; DIie methodistischen Kirchen in Kontinentaleuropa, 320—-341

DIie verhältnismäßig zahlreichen Veröffentlichungen AUS den Jahren 1914
bis 1920 zeigen, 4SsSs dem Krieg un:! 1er wiederum dem Einsatz der Sol-
daten eine Aufmerksamkeit gewidmet wurde, WI1IE S1C keiner peziel-
len ruppe in den methodistischen Kirchen - zuteil geworden ist. 7A1
CC wird den weniıgen Publikationen Zur Erforschung dieser eıt
übersehbar klar, WIE grofs die Forschungslücke bisher ist

Beobachtungen in 1er Büchern mit Themen VO'  - Krieg und Hel-
dentum

eine Absicht ist e 9 1er mır Verfügung stehenden Veröffentlichun-
SCH in chronologischer olge lediglich einige 1ins Auge allende DE
vorzustellen.
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10.1 Heinrich Goebel, Nnsere Helden 1im grofisen Weltkrieg“/
Dem 1ıte ist die Widmung beigegeben:

„Den Gefallenen Ehre, den Zeitgenossen Lehre, den kommenden Ge-
Schlechtern ZuUur Nacheiferung gewidmet VO Jugendbund der Evangeli-schen Gemeinschaft in Deutschland.“
Heinrich Goebel (1864—-1956) dieses Ge- Untjere HeDendenkbuch herausgab, Wr 51 a  re alt Zu ım großen Weltkfriegedieser eıt te in Essen iıner seiner Vor-

DOnNn

ganger hatte diese „Krupp-Stadt“ mit ihrem Ka- (Soebel
nonengedonner bildhaft beschrieben Goebel A0selber INAaS sich vielleicht sSEeEINE Kindheit mit Den Serallenen AUT bhre, Den Zeitgenoffendem deutsch-französischen Krieg NnUur chwach AUT Vehre, Den fommenbden Geicdhlechtern

Nacheiferung gei  en DOM Sugendbund Der
erinnert haben DIie glorreichen Siegesfteiern Wrvangelifchen Gemeinfchaft n

den jahrlichen „Sedanstagen“ eptember
wird in taädten WIE Berlin und Düsseldorf (

wenigstens wahr: genommen haben M
Heinrich Goebel WAdr ergriffen VO  — der

Stuttgart 916tionalen Begeisterung. Er schrieb August Drucf und O briftliches rlagebhaus,1916
„wer c  ag jene herrlichen Tage ım August beschreiben! EınVolk VO  ‘ Millionen scharte sich, in Nnıe geahnter Einmutigkeit, seiINe
Fursten, bereit, die heimatliche rde verteidigen der sterben. Da
zel:  C CS sich, dafs Deutschlan: och eın Land der TIreue iSt, 1114  > bereit
iSt, pfer bringen für die höheren Lebensgüter.“

Die Kriegsfreiwilligen konnten Sar nicht alle untergebracht werden. Jene,die bei ihrem Heimatregiment keine Annahme gefunden hatten, liefen
„VvVOon einem Regiment ZU andern, bis S1C ndlich eingestellt wurden‘‘ 18

Aus seINer Gemeinde berichtet C WI1IE Sonntag 1im August1914 “nach der Abendmahlsfeier EIW.: 50-—-60 Heerespilichtige melnner Ge-
meinde sich entschlossen die and reichten mıiıt den Worten ‚Wir sehen
uns wieder als Sieger, der 1er auf Erden Nnıe mehr!‘“ Das Gedenkbuch
soll die Helden zeigen. Kinder und Kindeskinder sollen sehen, mit wel-
chem Heldenmut S1Ce „UNSC Vaterland, seINE Kultur, seEiINE Freiheit, sSeINeEN
Glauben“ verteidigt haben „Wir wollen zeigen, W Ads u1lnlsere ne g -kämpft, gelitten und erduldet haben und in welcher Gesinnung S1Ce ihre
pfer brachten.“ DIie reie zeigen, WI1IE ; UMSC. Christenglaube in Not und
Tod seinen Wert erwıiesen  c hat S1ie zeigen „die wunderbare Kraft des
Glaubens die in den 20jährigen ünglingen solche Ruhe VOLr dem Tode JaSterbensfreudigkeit wirkt‘ SO ist das Buch eınefür die gefallenen
Helden“, die UNVeErgessen SC1IN sollen.

Heinrich G(roebel, Unsere Helden im großen Weltkriege, Stuttgart 19106, 212 e MIitBildern VO  = Betroffenen.
Ebd., Vorwort D Daraus uch die nächsten Zitate.
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Mit diesen weniıgen en 1st eın komprimierter Einblick in das Den-

ken der eıt gegeben und CS WIr sogleic erkennbar, WIESO insgesamt C1-
reichhaltige ıteratur entstehen konnte. Eınefür die gefal-

lenen Helden
DIie 2172 Seiten des Buches sind eın erschütterndes Dokument der Ge-

a  en, Hoffnung un Wünsche frommer eger, auch VO  —; deren Eltern
un deren Gemeinden. Viele Bilder der jJungen Oldaten sind mit den Un-
tertiteln versehen, weilche die Dienstgrade, amen und He1imatorte 1CMN-
NCN denen der Standardsatz olg! „starb den Heldentod

Der Herausgeber bemerkt Tod eines Predigers, der September
1914 den „Heldentod“ erlitt „alle mMussen mit Gut und Blut ihren Beıtrag
entrichten für die teuren pfer, die Deutschland auf dem Altar des ater-
landes SCINC niederlegt“. Er kommentiert: „Auch unsere liebe Evangelische
Gemeinschaft mu bereit seın ihre pfer bringen.“ Eın anderer
hatte e1im schied gl „FUurs aterlanı sterben ISst eın ehrenvoller
To Schon d August 1914 Wr SC1N Leben ausgelöscht. (152 f.) DIie
Kaisertreue kam in eiINem Brief VO ugus 1914 z Ausdruck Darın
er

‚ADa Kaiser ilhelm den letzten Sonnabend den Waffen gerufenhat, werde auch ich heute mit Freuden diesem Ruf Folge leisten, für
Vaterland und UulNlsere geliebte eImMal mıit meinem Herzblut EINZU-

stehen, Ja, WEn ottes Wille Ist, als eın wahrer Deutscher sterben, dem
eın Vaterland mehr WE  $ 1Sst als e1in Leben

Adam Halsenpflug iefß Oktober 1914 sSe1nNn Leben Fritz ahl-
hoff AUS sSsen schrieb, als séine Mutter ihn zurückhalten wollte „Aber
Mutter, WI1eEe annn ich jer bleiben, da doch alle hinausziehen fürs ater-
land Lafs mich, Mutter, werde ich schwermütig.“ (172 Febru-

1915 wurde SCE1N Leben beschlossen. Der Kölner Fritz TESEC wurde
Juni 1915 hingerafft „‚VOrwarts stürmend traf ih der Sdliche

derart, dafs schmerzlos ‚den errlichen Soldatentod‘ and.“ Ot-
fried VO  a’ Tschirsc hatte VOT seInNnemM „Heldentod“ einen Abschiedsbrief

SE1INE Mutter eschrieben Er spiegelt inmitten des schrecklichen eges
sSEINE tiefe Glaubensgewissheit. Er schrieb

„Eine eventuelle Trauerfeier für mich MuUu den Charakter einer Dankesver-
sammlung tragen. Auf meinem Grab kann das Wort der Magd stehen, die
einen Tag VOT Jesu Kreuzigung Petrus Sal ‚Dieser auch mit ESsuSs
VO  zn Nazareth.‘ Ich persönlich sterbe froh, da Jesus mich als eın begnade-
tes Kind ANSCHOMM hat, MIr meinen Schmutz weggewaschen hat EeSuShat mich keinen Tag, seitdem ich mich ihm Dezember 1909 weihte,
enttäuscht!“

l1eser vorsorglich eschriebene Brief lässt EIW: davon ahnen, mıit welcher
Fassung un:! welchem Bewusstsein Junge christliche, aber auch andere
Soldaten dem Tod entgegengesehen en \\ATS hoch für sS1Ce die
Guter Vaterland und Heimat gehoben, die ihnen einerseits eine
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unmenschliche ethische Qualität verlieh unı urc die S1Ce andererseits
einem lebenerfüllenden Wert gelangen konnten.

Das etra keineswegs 1Ur die Soldaten, die WI1IE VOoO  a einem og erfasst
in den Kampf Selbst manche Mutltter wurden VOoO  e dieser Hochstim-
INUNgS erfasst .!? Goebels Buch ist auf dem SOgeNaNNLeEN Vorsatzblatt, wel-
ches das Innere des Buchdeckels OUOrInNn«c un hinten verziert, mit einem de-
korativem Muster versehen. ESs zZe1g in regelmäßigem Wechsel den Reichs-
a  er, das Eiserne Kreuz mit einem Lorbeer umgeben SOWI1E eine
Granate der Patrone Allen Berichten, Briefen un:! achrichten AUus dem
‚Felde“ OTan bietet das Buch ach einem 1se mit der ntersc
‚Unser oberster Kriegsherr“ verschiedene Dichtungen, darunter direkt
ben dem Bild des 1isers eın ihm gewidmetes lobhudelndes Gedicht, das
eın May rube Weihnachten 1914 geschaffen hatte eine Strophe
VO  e Koch Aus Daheim.

Der Kaiser steht Lazarett
Ein Knabe liegt weilsen Bett,
zerschossen rust un: unge
„Wıe alt bist, meın Junge?“
„BIn siebzehn Jahre, Majestat.“
Der Kalser senkt SCE1IN aup un:! geht,
in seinen Augen Tränen.*%

Der 1er mit rührseligen Gedanken dargestellte Kalser hätte sich er SC1-
1ier Verantwortung für das Leben vieler Junger Menschen bewusst WeTI-

„Gedicht einer Mutltter Aaus der Dresdener Gemeinde der Evang Gemeinschaft in der
CVOT dem Ausmarsch gedichtet und dem Sohn Zzu Abschied überreicht:

Nun nımm, meın Sohn, uch du
ein Schwert Geh, halt den Feind der Heimat fern!

Und ieh hinaus kriegen! Und, ıtt dir gen,Nur bist du des Vaters WETT, Dann Wds dein Alles stark und SCINJa, ieh als eld siegen! Mit deiner utter Segen!uch dein bedarf das Vaterland, Zieh frisch dein Schwert und schlageDrum nımm uch du das Schwert drein;
Hand -Ott wird gewisslich mit dir se1in!

Ich SN dich als Mutter! Ich Ndich als Mutltter!
Wohl Zittert Mir das schwere Herz, IDie ich Mannn dich werden sah,Ich weils, du dein Leben Weifls wohl, ich dir SdsC;Ich, die ich ich gebar im Schmerz, eZeht MIr dein Scheiden uch nah,Lass dich, WCNNn uch mit Beben:; Ich ich sonder Klage.Doch, WIEC dein ater einst gelan, Und SS das mörderische Blei
Zieh 11U! uch du die Heldenbahn: Das junge Herze dir entzwe!l:
Ich en dich als Mutter! Ich ‚SN dich als Mutter!
Zieh hin! Zieh hin! mMu Ja se1in, och ziehst du nicht mit Sicherheit
Ich will dich nicht mehr halten, Im Kampfe erliegen;Und ‚Ogs! du in den Tod hinein, FKin eutscher zieht heil’gem Streit,Es war ein göttlich Walten Zu kämpfen un: siegen.Geh, fürchte nicht den Tod 1im Feld:; Und sankst du doch 1Ns Grab hinein,Führ fest dein Schwert un: SC1 eın So WwWel miıt Iranen still dir’s ein

Held! Der egen deiner utter.
Ich en dich als Mutter!

Ebd.;
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den dürfen, Ja mussen Und die Kirchen, besonders des 1sers Hofpredi-
SCI hätten ihn mahnen mMuUusSsen.

102 arlAlbert euner, DiIie da Leid Zum edenken unserer g -
allenen Soldaten“!

IDIie Widmung des Büchleins lautet „Unseren leidtragenden Familien C:
widmet.“ In eiINnem ang werden alle „ZUmM Heeresdienst im Weltkrieg
1914 bis 1919 eingezogenen er VO Bezirk Klosterreichenbach“ auf-
gelistet Eine eıitere UÜbersicht bietet eine Namenliste während des
eges AUuUSs dem Bezirke verstorbenen Mitglieder und Kinder einschlief-
lich der gefallenen Oldaten

Hıer liegt 4lso eiNne Dokumentation VOT, durch welche die Ure den
Krieg erfolgten Eingriffe in die1Arbeit eINES Gemeindebezirks CI-

fasst werden können. Der Ee’Zz1r'! Klosterreichenbach (Schwarzwald)
fasste jener e1it die Orte Baiersbronn, Besenfeld, Heselbach, uzen-
bach, Igelsberg, Labbrunnen, ROt, Schönmünz, Schönmünzach, Tonbach
unı natürlich Klosterreichenbach. Alle Zzusammen hatten 2 Kirchenglie-
der, Probeglieder, Sonntagsschulen mit chülern.“* Von einge-
ZOBCNCNMN Maäannern, standen 51 der Front, davon sind Gefallen, 15
eıitere in heimatlichen Militärdiensten.

Karl Albert Zeuner (1879-1957) ahm sSEINEN pastoralen 1enst in die-
SESE Schwarzwaldgemeinde VO  e 1912 bis 1920 wahr. selber
April 1915 einberufen wurde, Wr re alt Danach Wr reli re
un acht Monate lang als „Landsturmmann“ Kriegsteilnehmer, davon
Monate 1im Fronteinsatz in Frankreich Dezember 19138 konnte mit
seinen Entlassungspapieren die Heimreise Aantretiten. Sein Büchlein“5 hatte

„ın der Krankenstube Bangen und Hoffen“ Zu Osterfest 1919
vollendet. ES sollte CIn schlichter Denkstein für nicht heimgekehr-
ten Brüder“ se1n, der ‚Licht un Trost“ in die auser bringen soll, die des
Trostes bedürfen

Zeuner stellte den Anfang SCE1INES Kapitels „Gottes Wort
Trost!“ 24 spar Lavaters Gedicht „Aus ottes Hand“ (0)02188 ESs spiegelt Ge-
danken, Gefühle und motlionen ber „  uCcC Unglück, Freuden un!
Schmerz“, WIie S1Ce ohl jeder Soldat auch hatte ach einer Zusammenstel-
lung biblischer Worte „Erdenleid un Gotteswo folgen reli Irauerre-
den, eine VO  e Zeuner, ZWEe1 VO  —_ seiINen Nachbarkollegen. ESs werden die
ragen ach dem 99  arum “ aufgeworfen, die Sünde als „Grundursache aql-
les Leides und Jammers“ dargestellt un die Aussicht zugesprochen, 4SS
Leiden näher Gott bringen können. Paul Gerhard annn röosten „Ihn7

7 Karl Zeuner, Die da Leid iragen. Zum Gedenken UNASCEGT gefallenen Soldaten
Winnenden OJ (I919);
atıs: Suüuddeutsche Konferenz 1919, u. 118

22 Fa Vorwort,
Ebd., 4—20
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ihn lass un walten. Mit dem eschatologischen Ausblick SC  1e die
Andacht ber den Gott, der alle TIranen abwischen wird (Apk. /, 1

In der folgenden Andacht spurt inan den Irnst des eges, der „pIer
Gut un: Blut für das Vaterland fordert.“ Der Prediger lässt erken-

NCNM, Ww1e bitter CS ISt, ber die Umstände des es in der Ferne nichts
WIssen und weder den och die des Begräbnisses kennen. TIrost
chenkt die Gewissheit des kindlichen aubens Christus wird ZU Le-
ensque und ist Hoffnung 1im Sterben Der Text für diese Irau-
errede WAar dem Philipperbrief entnommen „Christus ist meın Leben un
Sterben ist meın ew1inn (1; ZU) ES ist eine christologisch gegründete An-
aC hne jede Überhöhung AT den Blick auf den „Heldentod“. In der
dritten „Irauerrede“ wird VO Text AusSs eremia 29, 1 „Ich weils wohl,
WAdsSs ich für Gedanken ber euch habe  66 ausgelegt. Er geht VOoO  e’ „‚Gottes
Führungen“ AUSs, der ‚durc Leid un:! Freud hienieden Herrlichkeit dort
droben tTren will.“ Danach entfaltet der rediger „Gottes Gedanken“, die
uns elfen, nicht mit Gott hadern und SC  je  ich iefß ‚Gottes Ver-
heißsungen“ aufleuchten, die mıit der Erhörung uUunscIrIer Gehbhete verband
un! MmMit der offnung auf die Zeit. in der CS keine Trennung mehr gibt ESs
sind weder Gedanken einNnes eldenhaften es och vaterländische UÜber-
Öhungen in den Texten auszumachen. Der erste Abschnitt endet mit dem
18525 VO  - Friedrich ohn gedichteten Text „Auferstehen wird’ auch iCch!,
das his heute in methodistischen Gemeinden eın ehebtes Osterlied iISt

Leider sind weder die amen der Betrauerten och die aten der
TIrauerandachten angegeben ESs ist aber der Eindruck, als se1eN 1es Texte
die während des ljeges den tröstenden Zuspruch VO  e nächsten gehö-
rigen durch eın biblisches Wort Zzu Ziel hatten.

Im Zzweıten Kapitel schriebh Albert Zeuner ber ‚Unsere Brüder 1imM Le-
ben un! 1im Sterben‘“.®> Der ulor chreibt selber biographische Tinne-

ber die jungen Maänner der Gemeinde, die dem Tod nicht entrin-
HE  ; konnten. Was Albert Zeuner schreibt sind Akzente geistlichen Ent-
wicklung un ZUr Mitarbeit in der Gemeinde, verbunden mit Briefauszü-
SCH dieser Oldaten ecm dieser Berichte ist eın 1DeIWO vorangestellt
un:! jeder Bericht chlie{fßt mit Ciner tröstenden Liedstrophe Aaus dem Ge-
sangbuch. Wie schr die Todesgedanken die oldaten begleitet aben,
e1ig] eın kurzer Briefauszug VO Uugus 1915 AUS Rastatt Johann Mi-
chael 1e schrieb ‚Liebe Mutter! Ich ware übel daran, WEn ich Euch
nicht hätte Fur meın Leben ang! mIır nicht ich bindet nichts mehr
diese Erde Aber Euretwillen würde ich doch och eben, auch

Euch zurückzuerstatten, WAds Ihr mır gegeben habt So füge ich mich
dann, WIE Gott CS will.‘ 2°

Die teilweise miıt veröffentlichten Bilder erwecken den Eindruck, als
se1en diese „Jünglinge“ in Uniformen gesteckt worden, die Sar nicht

Zeuner, Leid tragen,22-63.26 Ebd.,
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ihnen passten und die ihre Persönlichkeiten vertremdet en Manche Er-
innerungsberichte zeigen auch die raut der die Familıie. Sie wecken heu-

och schmerzliche Gefühle Zeuner hat alle zehn gewürdigt, die AUusSs SC1-
11IC Kirchenbezirk gefallen sind. Im dritten Abschnitt veröffentlichte Cr
„Feldpostbriefe“ VO  - gefallenen ern und VO  ; heimgekehrten Olda-
ten.“/ Es sind Briefe des Schreckens, die inDliıcke der Soldaten in tiefe Ab-
gründe des Lebens und des es schildern, auch Briefe, die VO Glauben
und VO  - der Liebe heimatlichen Gemeinde berichten. Das Büchlein
chliefst mit eiıner das Herz anrührenden Kriegs-Erzählung Zeuners ab

Im Vergleich dem vorherigen Buch spurt der Leser, 4SS CS ach
dem Ende des eges entstanden ist Kalisertreue un:! Vaterlandsliebe sind
VEISaNgCN. Zeuner schrieb für sSeEiINE Gemeinde eın Trostbuch Er schrieh
CS nicht als Patriot; sondern als Seelsorger, der selber die Torturen des
ljeges rleben MUSSTIe und der9 welche der Glaube den
Auferstandenen Christus denen vermittelt, die ihr Leben auf dem rund
des gewissen Glaubens gelegt en und en

10.3 Heinrich Rieker, Friedensboten 1im Banne schwerer e1t
Christoph Heinrich Rieker (1856-1941) WAÄdLIlI, WI1IE die beiden Autoren der
ben vorgestellten Bücher, Prediger. Von 1909 bis 1916 wirkte als Su-
perintendent des Heilbronner Distrikts. Seiner Initiative Wr CS verdan-
ken, dass demtt„Friedensglocke“ unı Herausgabe eines
„Abreifßskalenders“ mıit täglichen Andachten kam SC1N Buch ber die
sechzig „Friedensboten“ herausgab, Wr 63 re alt Er eignete CS „Me1l-
NC  —_ wackeren Amtskollegen in Liebe und Verehrung“ Im Geleitwort
schrieb

An verschiedenen Kirchen des Landes hat INa  — den gefallenen Kriegern Eh-
rengedächtnistafeln geSseETZLT, WAadrum sollen WIr nicht ilScren Predigern, die
als Oldaten den grofßen Krieg mitmachen MUuUSssten, auch eın SEeTt-
T  3 in der Herausgabe einiger ihrer Kriegserinnerungen.“ *

1esSES dritte Buch hat wieder einen anderen Charakter als die beiden VOIL-
hergehenden: Es nthält ausschliefßlich Erinnerungen methodisti-
sche Prediger, die Kriegsteilnehmer VO  w denen eCcun ihr Leben 1im
Kriege hergeben Uusstiten 51 rediger haben Berichte AUS ihren Kriegser-lehbnissen geschrieben, nicht immer leichten Herzens, „weil S1E auf all das
chwere hin er schweigen wollten“. DIie ach dem Krieg geschriebenen
Berichte nicht mehr der Zensur unterwortfen. Das macht S1C für den
historisch Interessierten zusätzlich wertvoll Es jeg in der atur der ache,
4SSs diese Berichte Je ach der eigenen Einschätzung der Werte VO  — He!l-
MaL, Vaterland, Kultur un Krieg schr unterschiedlich: inhaltliche Eindrü-

Ebd., 66—74
Heinrich Rieker, Friedensboten im Banne schwerer Zeit Erlebnisse im ©  jege

29
VO:|  - 1914 bis 1919 (mit Bildern), Bremen O. (1920) 228
Ebd.,
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cke vermitteln. DIie Vielfalt der wertenden Gedanken macht CS notwendig,
dieses Buch, das ausschliefßlich VO  - redigern des Evangeliums geschrie-
ben ISt, dieser Voraussetzung intensiver untersuchen. Das ist aber

Rahmen dieses Werkstattberichtes nicht mO un bleibt einer spate-
Tn 1e orbehalten

Allein einige inwe1lse im Orwort des Herausgebers zeigen LFrOLZ der
Publikation ach dem Krieg QEWISSEC arallelilen der Veröffentlichung VO  —_

Heinrich Goebel, der 11UTLE sechs TC jünger Wr als Heinrich Rieker. Der
Anschein WIr nicht trugen, 4SS diese eneration, die VOT dem Deutsch-
Dänischen(1866) un VOL dem Deutsch-Französischen Krieg gelebt hat, das
deutsch-protestantische en fest verinnerlicht hatte ESs ist die Rede VO  -

den gefallenen ‚Helden::, die „ihr jJunges, hoffnungsvolles Leben auf den
Altar ihres Volkes un:! Vaterlandes geleg en ADer Kranz“ der Taten
derer, die heimgekehrt sind, „wird we!it in die Zukunft leuchten. Wiıe UuNgC-
zaählte Tausende neben ihnen en S1E Übermenschliches gelan für Volk
un Vaterland.‘ >°

Die auf die methodistischen Prediger beschrä Veröffentlichung Rıe-
kers, der WI1IE schon die in der Widmung verwendete Bezeichnung der
„‚wackeren Amtskollegen“ ahnen lässt eın in der ethodiste  rche
ungewöhnliches „Amtsverständnis“ auswelst, gibt die Möglichkeit, beson-
ders ein1ge Akzente herauszuarbeiten. SO ergibt eine Zusammenstellung
der militärischen Dienstgrade, die Ur die Erfassung dieser Veröffent-
lichung in Verbindung mit den amen der Autoren erfolgt, A4SSs fast 30 %

Sanitätsbereich eingesetzt n’ 1U eın akademisc ausgewlesener
WAdr ZU eutinan CIOrde worden.

10.4 Ernst Grob, Lichtbilder AUSs enTagen?'
rnst robh (1872-1960) Wr Prediger der Methodistenkirche in der

Schweiz Einige Londoner Jahre, die dort als Jugendlicher erlebte, en
tiefe Spuren in seINneEemM Leben hinterlassen. Als methodistischer eologe,
der der Universitat Bern einen theologischen oktor erworben und e1-
en eiteren ehre  er VO der deutschsprachigen methodistischen
Universität in Berea/Ohio verliehen bekam, hat herausragende ufgaben
in der Kirche wahr genommen, als edakteur des Schweizer Onntags-
blattes Er hat eın reiches literarisches Erbe hinterlassen.

Sein hundertseitiges uchlenm mit „Lichtbildern AUS dunklen agen  C6 hat
ach den rei VOTANSCHANSCHNCH Vorstellungen wieder einen besonderen
Charakter. Der Schweizer Kontext des Herausgebers bietet AUS der Per-
spektive eines Neutralen tatsächlich ALACı  ilder“ mit „Beispielen der Lie-
be“ In Kurzdarstellungen zeigt rob ungewöhnliche Perspektiven des
eges auf. Der letzte kurze Beitrag der Überschrift: „Weihnacht ZWI1-

30 Alle /Zitate Ebd., Vorwort
Ernst Grob, Lichtbilder Aus dunklen agen Beispiele der Liebe AuSs dem grofßen

Weltkrieg. Zürich (spatestens
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schen Deutschen und Engländern. Christliche Bekenntnistreue“, SC  1e
MIt einem für das Buch bezeichnenden Absatz ber einen Dezember:

„Die Engländer riefen uns (Deutschen ‚Schie{st nicht, enn heute iIst
Weihnacht!‘ Morgens Uhr kam die Regimentsmusik in den Schüt-
zengraben un: ‚pielte die bekannten Weihnachtslieder Schon hatten WIr
drei Tage Wasser und Schmutz des Grabens zugebracht un:! zitterten
VOT Kälte Wir sechnten un: ach den Lieben in der eimat! b 61 ka-
L1I1C  zn Tre1 Engländer AUs ihrem Graben direkt auf u11l5 hne Waffen bis
Zzu Stacheldrahtzaun un! riefen: ‚Guten Tag, Kameraden:‘ .
Dann kam einer der nsrigen AdUS dem Graben und die Unterhaltung be-
Sannn Auch Offizier kam und stellte sich dem englischen Offizier VO:  s
DiIie beiden gaben sich die Hand un! wünschten sich eın schönes Weih-
nachtstfest. Als TISCIE Mannschaft 1es bemerkte, kamen S1Ee alle herbei un!
1114  e unterhielt sich eine kurze e1it Um Uhr kamen die Engländer,
u11l5 ZUuU Kaka: einzuladen un eine artıe Fufßball mit ihnen machen.
Be1l einbrechender Nacht kehrten WIr in UulNseTiTe Gräben zurück un!
Uhr wurden WIr abgelöst. eCc1m schied die Engländer: ‚Kehrt ach
Deutschland zurück und WIr ach England, enn WIr en alle genug!‘ ‘6

11 rste Gedanken Schlussauswertung
BIis auf wenige en auch die Kritiker der Monarchie, ZU eispie die
Sozialdemokraten, erklärt „Jetzt machen WIr wahr, WAds WIr immer erklärt
aben, in der Stunde der Not lassen WIr das Vaterland nicht im Stich.‘“>
DIie Kirchen sind den national-protestantischen Ideen ausgeliefert SCWC-
SCH, en in den Chor derer eingestimmt, welilche die deutsche Kultur für

überlegen hielten, A4ass sich ihrer Ausbreitung eın Krieg un 1im
tillen en S1C 1mM „Erzfeind“ Frankreich auch den Katholizismus hbe
ämpfen wollen. ine durchsetzungsfähige Inıtiative, die eın anderes Bild
aufzuzeigen in der Lage SCWESCH ware, fehlte DIie methodistischen Kir-
chen hatten sich dem gesellschaftlichen ruck in der Mehrzahl der
Problemfelder die ffentliche Meinung angepasst. Man 111US$Ss Karl Ku:-
pisc zustimmen, Wnnn ach der Feststellung, 4SSs in der landes
kirchlichen Kultur keine Tradition für den Friedensgedanken gab, VCI-
ständnisvoll urteilt

„Die mögliche Korrektur Urc grofse und selbständige Freikirchen Wr
Urc das jahrhundertelange staatliche Religionsmonopol nicht möglich,
die auf kleine mittelständische Kreise beschränkten pietistischen Geme1in-
chaften hatten eine sozialpolitische nicht entwickelt, waren damit
auch sofort einem polzeulichen Eingriff erlegen.“>*

Nun einige Anmerkungen den vier Büchern:
1149 DIie vergleichende Darstellung VO ier Büchern ze1igt WI1IE stark

die individuellen Einstellungen des jeweiligen ultors die Onzeption
und die nhalte der Publikationen bestimmt en Das ist insofern
Ebd.,
Karl Kupisch, Deutschland im und Jahrhundert. Göttingen 1966,
Kubpisch, eb
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wichtig, als oft eine Veröffentlichung Dars PIO tOLO für die Haltung
VOoO  ; dessen Kirche gedeutet wurde.
Ich greife ZU ergleic der unterschiedlichen Haltungen einen Aspektheraus:

1r T7 Heinrich Goebel berichtete unterschiedslos ber eiIalene und Le-
en! WI1IE ber Gemeindeglieder un: rediger. eın vielfach in VCI-
schiedenen gesamtkirchlichen Ausschüssen und Vorständen VO  - nsti-
tionen engagierter Mitarbeiter hatte die SADNZC Kirche im 1C als

SCE1N Buch zusammenstellte. Sein Ziel Wr C5S, die efallenen ehren
un der Jugend och während des leges eın nachzueiferndes Vorbild
heldenhaften Soldatentums VOTL ugen stellen.

K} Karl Albert euner schrieh als Prediger un Seelsorger seiner
Gemeinde. Sein TrOost- un Erinnerungsbuch 1st „e1in schlichter
steıiın für Ullsere nicht heimgekehrten Brüder‘.°> Aber CS ist Ausdruck
sSsEeEINETr seelsorgerlichen Sensibilität, ass die „‚nicht heimgekehrten
rüder“ nicht Helden hochstilisierte, sondern sS1C schliefslic neben
die anderen in der Gemeinde während des eges Verstorbenen Alten
un:! Kinder stellte. In einer „Namenliste“, die der mit den amen „aller

Heeresdienst eingezogenen Brüder VO Bezirk Klosterreichen-
bach“ nachfolgt, sind alle Verstorbenen erfasst, das jJungste, Te1I WOo-
chen alte Kind und die alteste 84jährige Seniorin.>°

F3 Heinrich Rieker wiederum schreibt lediglich ber SECE1INE Prediger-
kollegen als ber „Friedensboten‘“.>7 Er erfasst jene, deren Leben 1mM
Kriege ausgelöscht wurde un ebenfalls die Heimkehrer als „Wackere
Kollegen“. Seine Veröffentlichung entstand in der en Nachkriegs-
zeıt In der uliInahme der Beitrage machte keinen Unterschied ZW1-
schen den Gefallenen und den ebenden, sondern ordnete S1Ce al-
phabetisch ach ihren amen an.>®8

1114 udolf Ernst Grob>? hat in die dunkle Zeit, die dem „groisen Krieg“,
WIE INnA  - damals oft S nachfolgte, einen ungewöhnlichen Ton hin-
eingebracht. Man spurt den einfachen ungewöhnlichen Kriegserlebnis-
SCmMN un:! Erfahrungen, die ZUsammengeLragen hat, Se1N Bemühungen
ab, Vorurteile gegenüber „Feinden“ abzubauen. Man WIT CS nicht g —-
rade eın Versöhnungsbuch NnNENNEN können, aber die Tendenz 1sSt e1n-
deutig.

26 Zeuner, Die da Leid tragen,Ebd., 90-92 U,
Welche Rolle hier jener Aspekt methodistischer Ekklesiologie spielte, dass die (r1e-
meinschaft der Altesten astoren als „Mitglieder“ der Jährlichen Konferenz
Verzicht auf die Örtliche emeindemitgliedschaft spielt, SO hier nicht CIWORCNH,sondern lediglich angesprochen werden. ESs gng also uch eın „Gemeindebuch“,allerdings die (Konferenz-)Gemeinde der Pastoren
Die handschriftliche Widmung in dem MIr vorliegenden Exemplar zeigt die Lang-zeitwirkung. FKın Vater schenkte dieses uch in Erinnerung SEINE eigene iegs-eilnahme noch I2 sSeiNeEem Sohn dessen Geburtstag.Grob, Lichtbilder.
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Der Vergleich wirft die Frage ach dem Menschenbild der utoren auf. Wie
we1it wird urc eın freikirchlich-theologisches Selbstverständnis un:
WI1E we1ıt HTC das gesellschaftliche Umfeld geprägt? Wo berühren S1e sich,

SC  en S1Ce sich aus? amı ist eine zentrale Frage angesprochen, die
nicht 1L1ULr die theologische Anthropologie betrifft, sondern eın iel weiter
gefasstes Umfeld

ESs gibt vereinzelte Hinweise auf eine bewusste Haltung Frage des
Verhältnisses der Freikirche ZU Staat, die freikirchliche Positionen urch-
gehalten en Aber Ccs Waäalrcn 1Ur einzelne, profilierte Manner W1e der 1nN-
ternational erfahrene Bischof John Nuelsen“* (1867-1946) un auch der
bewusste Baptist Friedrich Wilhelm Simoleit (1873-1961), die ZUuU Be1l-
spie die onarchie und das Kaisertum ablehnten, ihr wenigstens kritisch
egenüberstanden un sich für eine demokratische Neuordnung ffen ZEe19-
ten und für ihre Einführung insetzten Aber die grofße ehrheit der Ge-
meindeglieder und der Pastoren en sich den gesellschaftlichen ren!
ANgECDASSLT un wurden LFrOTZ internationaler Verbindungen deutsch-natio-
nal S1e konnten sich der öffentlichen Meinung und dem politischen ruck
nicht entziehen. Darin sahen S1Ce sich durch führende evangelische Theolo-
SCH \LTS Adaolf VO  - Harnack, der für iser Wilhelms Il den KriegsaufrufOormuliert hatte, der urc eine VO  > einho Seeberg inıterte „Erklä-
rung der Hochschullehrer des Deutschen Reiches“ VO Oktober 1914,
die neben ungezählten anderen AUSs fast allen Fakultäten allein 207 CVAdDNBC-SC Professoren VO  a 271 Universitäten unterzeichnet hatten, in ihrer Me!1l-
NUNg bestätigt. Darın heiflst

„JEtZT steht Heer 1imM Kampfe für Deutschlands Freiheit und damit für
alle Guter des Friedens und der Gesittung nicht 1Ur in Deutschland. Unser
Glaube ISt, dafs für die SAaNZC Kultur Europas das Heil dem liege hängt,den der deutschen ‚Militarismus‘ rkämpfen wird 'u.41

Zu den Unterzeichnern gehörte auch der damals in Heidelberg ehrende
InNnst roeltsc Er veröffentlichte im Jahr darauf einen Autfsatz mıiıt dem A
tel ADer e1s der deutschen Kultur“ eine Gedanken ber „deutsche Kul-
tur“ die einen „Kulturkrieg“ WEeIT sel, sind ber die edakteure der Kirchen-
zeitungen iın methodistischen rchen verbreitet worden.*? Troeltsch sah
den verbreitenswerten Kulturbegriff,

11 der deutschen Geschichte un:! Geistesart, in welcher die Einigung der
Nation VO  = der geistigen Bildung her vollzogen un! diese mIit dem politischsSOzialen 4Se1n annn CNS usammengewachsen ist, we1list zugleich ZU-
rück auf das Luthertum und das Landeskirchentum, in welchem der aal
unı die höchsten Interessen völlig eiIns geworden sind.‘“ ®©

41
7u John Nuelsen BBEKL (1993)Shttps://WwW.google.de/search?q= Reinhold Seeberg%2C Erklärung der och-
schullehrer&ie =utf-8&oe =utf-8&aq=t&rls=org.mozilla:de:official&client=firefox-a  D RE(Abruf: 05.02.2013).
Begasse, Der Einfluss, D 28, 3 9
TNSE Iroeltsch, Der Geist der deutschen Kultur. In tto Hinze 1L (Hg.) Deutsch-
land und der Weltkrieg, Leipzig/Berlin 1915,
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keine Missverständnisse aufkommen lassen, zeigte Troeltsch auch
den egenpo auf. Der deutschen „Kultur“ stellte die minderwertige
gelsächsisch gepragte „Zivilisation“ gegenüber. ESs SC1 eine Zivilisation,

„die das Recht der Individuen, die Staatskontrolle Urc sie, die Freiheit der
Kirchen, den Privatcharakter der persönlichen Überzeugungen und den
Einflufs der öffentlichen Meinung auf Reglierung und Privatleute edeu-
tet.‘“44

Wenn die wachen reikirchler den Gesamtduktus der Haltung VO  —_ rnst
TreoOltsc ZUr enntINıS SC  n aben, annn ussien S1C den Wider-
Spruc ihrer eigenen Existenz un ihrem ZWAar schwankenden, aber
doch nicht 24NZ verdrängten Selbstverständnis gespurt en

ESs ist och SCHNAUCTK untersuchen, inWI1eEeWENL das theologische und
daraus sich ergebende ethische Gedankengut ber politische und gesell-
schaftliche Problemstellungen innerhalb der einzelnen Freikirchen auch in
der eıt den rsten Weltkrieg erum das eigene Selbstverständnis ö
un:! verlässlich widerspiegelte. ine vorläufige Einschätzung lässt VeErINU-

ten, A4aSsSs ( eine weitgehende Abhängigkeit VO  —_ der öffentlichen Meinung,
der politischen Propaganda und einer VO  —_ einem breiten Konsens gelrage-
11C  z landeskirchlich-theologischer Oosıtıon gegeben hat ES scheint, als SC1-

die methodistischen Kirchen im Blick auf Peine bereitwillige npassung
im Vergleich anderen Fre  i1CHNeEN immer besonders gefährdet. Das ist
SCHNAUCT A ragen untersuchen, die er bereits genannt wurden.
Der gleiche Fragenkatalog ist mıit einigen Variationen 1im IC auf die Ver-
hältnisseZ NS-Staates miıt seiInNneEmM Vorlauf tellen

Es lässt sich der Eindruck nicht verdrängen, ass die Gemeinschaft der
Freikirchen auch innerhall der heutigen Gesellschaft mit ihren pischen
Fragen nicht prasent ist und arum auch eın Ööffentliches Interesse findet,
weder bei den anderen Kirchen och in den öffentlichen Medien. DIie
„Ordnung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen“ WEeIlIs ihren
sieben „Kennzeichen“ lediglich einen gesellschaftsbezogenen pe auf.
Er ist allgemein und zurückhalten! formuliert un lautet:

„S5ie |die Freikirchen treten eın für Menschenrechte, insbesondere für Glau-
EeNS- und Gewissensfreiheit, und übernehmen eın ihren Möglichkeiten
entsprechendes Malis Verantwortung für alle Menschen.‘“ ®

Als Klaus eier Vols ach zehnjähriger Tätigkeit in der Okumenischen Cen-
trale (1997-2007) eine Aufsatzsammlung veröffentlichte, gab der
ruppe die Überschrift: „‚Freikirche sein identifizierbar bleiben un in ÖOku-
menischer Gemeinschaft leben.‘“ *° Mir scheint das eine schr vorsichtige,

nicht defensive Formulierung se1n, die in die Nähe einer
anderen Os1ıtıon kommt Fre  rchnhen wollen „sich nicht auf Osten ande-
44 Ehbd

Ordnung der Vereinigung Evangelischer Freikirchen In Freikirchenhandbuch, Wup-
pertal 2000, 136
Klaus elier Vogß, Okumene und freikirchliches Profil, Berlin 2008, 12-95
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I4S T. profilieren.“ Das ist ja selbstverständlich Aber CS genugt auf die Aauer
nicht, ‘9 WA4ds S1C nicht wollen. Sie mMmuUussen sich erklären und AUS-

sprechen der formulieren, S1C 1im Öökumenischen Miteinander wollen
und W1E S1E anstreben CS durchzusetzen.

Ist CS nicht > 4SS die territorial organisierten Kirchen Lande keine
tische Partnerschaft erfahren? Bedeutet nicht Öökumenische emMelnn-
SC  al einander dienen mit den aben, die das Leben der Konfessionen
un EeNOMMNALIONEN reich machen. ine Öökumenische Partnerschaft, die
sich nicht profilie ber die gesellschaftlichen Entwicklungen 4USEINAN-
dersetzt un sich el auch freundschaftlich streitet, iSst nicht WwEert, Oku-
INECIIC genannt werden. ine gegenseıltige (!) Bereicherung geschieht
nicht Ure gegenseltiges Schulterklopfen, sondern in der offenen, kriti-
schen un eNnrlııchen ucC ach dem besseren Weg

Noch 1im Ersten Weltkrieg und sOfort danach hat der 1916 gebildete
„Hauptausschuss Evangelischer Freikirchen“ einen Beitrag gesellschaft-
en Positionierung eingebracht, VO  S dem WIr heute och profitieren.
DIie Arbeit Wr zukuntftsorientiert. eute sind WIr in der Gefahr, Aass WIr
UL och Positionen, die UNSCIC ”fer erkämpft aben, verteidigen.*
Es ist eın grolßser ogen, der VO  - der Frage freikirchlichen Heldengeden-
ens ihrem gegenwartigen Engagement in ökumenischen, gesellschaftli-
chen un politischen ragen schlagen versucht worden iIst Aber gerade

konkreten Beispielen WI1E dem Verhalten in estimmten geschichtlichen
Situationen kann erkannt werden, WI1eE tief die Zusammenhänge zwischen
einer verinnerlichten theologischen Grundhaltung, der daraus erwachsen-
den selbsthewussten Positionierung und dem konkreten Lebensvollzug
wirklich sind.

Ich spiele auf den Sit7z im Rundfunkrat des Suüudwestrundfunks SWR) Aber gibt
uch andere Beispiele.


